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Gag ge
gFönſpruch.

Die Gnade und Barmher
tzigkeit GOttes und
die Liebe Chriſti breite
ſich aus uber uns durchs
Wort der Wahrheit in
Krafft des Heiligen Gei—

ſtes. Amen!

A Eliebte und Auser
—uneA mwehlte in CHriſto un

n ſerm Heyland! Es hatj
w unſer HERR JEſus

7J—
gern vor ſeinem Leyden

berkundiget bey dem Evangeliſten Jo
A

2 han



8 (4) 88
hanne im XVI. 14. Daß der Hei
lige Geiſt Jhnverklaren werde:
Damit er vornehmlich deutet auff
die Anßgieſſung des Heiligen Gei—
ſtes die nach ſeiner Himmelfahit
am Heiligen Pfingſt/ Tage ſeinen
Jungern und Apoſteln wiederfah
ren ſollte; als wodurch Er erwei—
ſen wollte daß Er der wahrhaffti—
ge Meßias und Heyland der Welt
ſey. Auff dieſe Weiſe nun hat der
Heilige Geiſt damahls Chriſtum
verklaret: Er verklaret Jhn aber
auch noch allezeit in ſeiner Maaſſe
bey den Glaubigen. So lang ein
Menſch nur nach ſeinem bloſſen
naturlichen Wiſſen von Chriſto
JESu zu reden weiß; ſo ſpricht
er zwar mit dem Munde und be—
kennet auſſerlich daß ChHriſtus
ſein Heyland ſey abet JEſus iſt
nicht verklaret in ſeinem hertzen
und weil es ein todter Glaube iſt
ſo ergreifft er auch nichts anders

als



Be (5) dt
als einen todten Chriſtum er
erfahret nicht den lebendigen JE—
ſum in einem lebendigen Glauben:
Wo aber der Heilige Geiſt des
Meuiſchen Hertze erleuchtet und ihn
aus der Finſterniß der Sunden her—

aus ziehet; da wird Clhriſtus
verklaret und herrlich gemacht
in dem Hertzen daß alsdenn
der Menſch erkennet was das vor
eine Liebe GOttes ſey der ſeinen
etingebohrnen Sohn habe fur ihn
dahin gegeben und daß er erkennet
was er vor einen Heyland habe der
da iſt wahrer GO TT und auch
wahrer Menſch und daß er denſel
ben Heyland in wahrem und leben
digen Glauben ergreiffet und in
ſolchem Glauben das Leben das

aus GOdJdD iſt in ſeinem Hertzen
erfahret. Dieweil denn nun dieſes
Das Ambt iſt des Heiligen Geiſtes
daß er JEſum ChHriſtum in den

A3 Her



as (6) ðt
Hertzen der Menſchen verklare da
mit ſie das Werck ihrer Seeligkeit
ſo er durch CHriſtum gewircket hat
lernen in ſeiner Wichtig und
Wurdigkeit erkennen: So iſt esrecht und wohlgethan daß an die
ſen heiligen Pfingſt-Feſt geordnet
iſt aus dem ſchonen Evangelio Jo
hann. am dritten zu erklaren wie
wir durch den Glauben an Chri
ſtum gerechtfertiget werden vor
GOTT: als worinnen ſonderlich
der Heilige Geiſt CHriſtum ver
ktaret in unſern Hertzen. Wir
wollen uns dannenhero mit demu—
thigen Hertzen zu GOT Tim Him
mel wenden und Jhn bitten daß
Er die Predigt JESU Chriſti
die Er im heutigen Evangelio von
unſerer Seeligkeit gehalten hat
wolle in unſern Hertzen verklaren:
auff daß wir alle mogen den theu
ren Grund unſers Heyls wohl er
kennen auff denſelben wahrhafftig

er



s (2) dt
erbauet und in demſelben bewah—
ret werden zu unſerer Seelen Sec—
ligkeit.

Dieſes nun wollen wir von
GOdd dem HeErrn demuthiglich
erbitten ſo wol in dem Gebet des
heiligen Vater Unſers als auch
in dem Chriſtlichen Geſange:
Nun bitten wir den Heiligen
Geiſt c.

Textus.
Evangelium Joh. Ill. v. 16-22

caeſo hat GOT dieWUovelt geliebet daß Er
ſeinen eingebohrnen Sohn

gab auf daß Alle die an
Jhn glauben nicht verloh—
ren werden ſondern das
ewige Leben haben: Denn

A4 Gott



28(8) ſ
GOZdſ hat ſeinen Sohn
nicht geſandt in die Welt
daß er die Welt richte ſon—
dern das die Welt durch
Jhn ſelig werde. Wer
an ihn glaubet der wird
nicht gerichtet. wer aber
nicht glaubet der iſt
onon gerichtet; denn ergläubet nicht an den Nah

men des eingebohrnen
Sohns GOTTES.
Das iſt aber daß Gerich
te daß das Liecht in die
Welt kommen iſt und die
Menſchen liebten die Fin
nüß mehr den das Licht
denn ihre Wercke waren

boſe.



hhboſe. Wer arges thut/
der haſſet das Liecht und
koömmt nicht an das Liecht

auff daß ſeine Wercke nicht
geſtraffet werden: Wer
aber die Wahrheit thut
der kommt an das Liecht
daß ſeine Wercke offenbahr

werden; denn ſie ſind in
OOtt gethan.

Singang.“
oliebte in Chriſto JESU

q&egn unſerm Heylande! Gleich
S

ſind drey. Haupt Artickel unſers
wie in unſerm Catechiſmo

Chriſtlichen Glaubens der erſte
von der Schopffung der ander
don der Erloſung der dritte

Aß  vdon



Aas (10) ht
von der Heiligung; Alſo ſind auch
drey Hauptiſtucke die bey einem
Menſchen ſeyn muſſen wenn er
anders zu GOtt dem HERRN
kommen ſoll. Das erſte iſt die
Wiedergeburt oder die neue
Schopffunge: Das andere die
Rechtfertiguug dadurch der
Menſch der Erloſung ſo durch
ChHriſtum geſchicht theilhafftis
wird: Das dritte die Erneuerung
da der Menſch geheiliget wird in
einem neuen Leben zu wandeln.
Gleichwie einer nun nicht daran
genug hat. wenn er mollte einen
Haupt-Artickul glauben und den
andern nicht er wollte glauben an
den Vater und nicht an den
Sohn und Heiligen Geiſt er woll
te glauben die Schopffung und
nicht: die Erloſung und die Heili
gung: Oder gleichwie wenn et
auch gleich die zwey erſten Arti—
ckel annehmen glauben und be—

en



g (11) ſtennen aber den dritten weglaſ—
en wollte man ſolches alsdenn
ur einen verſtunmmelten Glauben
rkennen wurde: Alſo iſts auch ge—
han mit dem Wercke der Bekeh—
ung da eines von dem andern
nicht kan abgegeſondert werden.
Nehmlich es muſſen dieſe drey
Stucke allezeit beyſammen ſeyn
ſie neue Schopffung oder die
Wiedergeburt (wie es die hei—
ige Schrifft auff beyderley Weiſe
jennet Cdie Rechtfertigung
d da geſchiehet durch den Glauben

ind die Heiligung. Nun ſind
ber die Menſchen mehrentheils
ilſo geartet daß ſie zwar erken—
en daß dieſe drey HauptArtickel
on der Schopffung von der Er—
oſung und von der Heiligung
icht konnen getrennet werden
ondern man muſſe glauben an
Vater Sohn und Heiligen
deiſt man muſſe glauben die

As Schopf



Bes (12) h
Schopffung die Erloſung und die
Heiligung: Aber wann ſie zu GOtt
kommen und ſich ernſtlich bekeh
ren follen da ſuchen ſie wie ſie
das erſte nehmlich die Wieder
gebuhrt und das letzte nehmlich
die Heiligung mochten abſchnei
den und bey dem mittlern allein
bleiben nehmlich bey der Recht
fertigung des armen Sunders
vor GOTT. Daauff beſtehet
denn der groſſeſte Hauffe. daß ſie
ſagen: Jch glaube an JEſum
ChHriſtum. Nun iſt zwar aller
dings dieſes der gantze Grund der
Seeligkeit und mag Niemand
einen andern Grund legen
als dieſen 1. Cor. I, 11.; ſo
begreifft zwar auch das Werck der
Erloſung alles in ſich: Wie aber
umb deßwillen daß du Glaubeſt
an JEſum Ccehriſtum nicht aus
geſchloſſen werden muß daß du
glaubeſt an GOTTD den ater

und



ze (13) ht
und an den Heiligen Geiſt; und
wie umb deswillen daß du glau
beſt an GOTD dem Vater nicht
ausgeſchloſſen werden der Sohn
und der Heilige Geiſt: Alſo muß
auch umb deßwillen daß du glau
beſt die Rechtfertigung des armen
Sunders aicht die Wiedergeburt
und die Heiligung ausgeſchloſſen
werden.

So ſind aber nun die ſichern
Menſchen beſchaffen daß ſie ih
nen einen ſolchen Weg zur Seelig—
keit vormahlen wie ihn Fleiſch
und Blut haben will. Wie wills
aber Fleiſch und Blut am liebſten

haben Daß man mit ſolchem
mußigen Gedancken moge in den
Himmel kommen wenn man
mit dem Munde ſpreche und in
ſeinem Kopff und Gehirne ge
dencke; Jch glaube an JESUM
Chriſtum: Und wenn der Menſch

A7 das



e (14) dt
das ſage ich glaube an JESUM
CeHriſtum daß er damit vom
Mund auff gen Himmel fahre
Solchen Weg will Fleiſch und
Blut gerne haben. Warumb?
der kommt dem alten Adam nicht
ſauer an. Dabey aber wird der
rechte Weg vergeſſen daß man
ſein Fleiſch ſammt den Luſten und
Begierden creutzigen den alten
Menſchen nach vem vorigen Wan
del ablegen und den neuen Men—
ſchen anziehen ſolle: Dabey wird
der Kampff vergeſſen gegen Sun
de Teuffel und Welt: Dabey
wird das Creutz unſers HERRN
ChHriſti vergeſſen und daß wir
dem ſollen ahnlich werden: Da
bey wird die Nachfolge unſers
Heylandes beyſeit geſetzet. Dieſe
Dinge alle duncken dem alten Men
ſchen zu ſchwer zu ſeyn; Darumb
fuchet er lhme einen bequemen Weg
und meynet er konne in den Him

mel



we (15.) St
nel kommen durch einen mußigen
Bedancken der da ſpricht Jch
zlauve an JEſum Cohriſtum Jch
erlaſſe mich auff ſein Verdienſt:
Dahero dann die Menſchen bey al—
en ihren Sunden bey allem ihren
aulichten Weſen bey aller Flei—
ches-Luſt Augen-2Luſt und hof—
artigem Weſen ſich dennoch tro—
ken und hoffen durch CHriſtum
eelig zu werden. Siehe! das ware
in bequemer breiter Wes dar
zuff man doch in den Himmel kom
nen konnte wenn nicht Chriſtus
ingegen ſagte; Die Pforte des
lebens ſey enge der Weeg
eh ſchmal der zum ewigen
deben fuhre und wenig ſeyn
hrer die ihnfinden, Matth.
M. 14. Wer demnach will daß
tin Glaube nicht zerſtummelt ſey
ondern verlanget ein rechter wah
er Chriſt zu ſeyn der muß wiſ—

ſen

n



z8 (16) dt
ſen daß gleichwie er die drey
Haupt -Artickel nicht trennen
kann ſondern er muß glauben an
GOTdD den Vater er muß glau
ben an GOTT den Sohn er muß
glauben an GOTT den Heiligen
Geiſt Er muß glauben die Schopf
fung er muß glauben die Erloſung
er muß glauben die Heiligung:
Alſo muſſe er auch noch rerner dieſe
drey Stucke an ſich haben; nehm
lich daß er (1.) ſey wahrhafftig
aus GOTD gebohren daß es
auch: mit ihm heiſſe Jſt jemand
in Chriſto ſo iſt er eine neue
Creatur das Alte iſt vergan
gen ſiehe! es iſt Alles neu
worden 2. Cor. V, i7. Er muß
ein neues Hertz haben darumb
David GOſdT den HERRN
bat nach ſeinem Fall Schaffe in
mir GOTW ein reines Hertz/
und gieb mir einen neuen ge

wiſſen



Ae (i7) ſt
viſſen Geift Pſalm. L
nuß (2) auch erfahren
Rechtfertigung dnrch de
en daß ein Glaube von
jewircket ſey damit er er
Bnade GOttes im Blu
CHriſti; (3.) Muß er a
n der Heiligung und
ung daß er durch den
ſachfolge nicht der We
einem Fleiſch und Blut
tehe in den Tritten CH
dr ihm vorgegangen iſt u
elben lebe im Gehorſa
hOdd und in der L
etinem Nechſten. Siehe
ey einem Chriſten nich
nen iſt ſo ſtehet er in kein
afftigen Grunde. Nun
iicht meynen daß di
nenſchliche Lehre ſey ſ
t eine Lehre die der
elbſt da Er hat zeige
bie der Menſch zu GOJ



s (i8) stz
men ſoll gefuhret hat: Es iſi un
ſer jetzt verleſenes Evangelium
ein Stuck derjenigen Predigt die
unſer Heyland dem Nicodemo ge—
halten als derſelbe bey der Nacht
zu ihm kam weil er viel Gutes
von dem JEShU von Nazareth ge
horet hatte und daher wol einige
Funcklein des Glaubens in ſeinem
Hertzen begunnten anzuglimmen
aber ſich noch furchtete vor den
Juden daß er mochte verfolget
werden: Unſer Heyland aber hat—
te Gedult mit ſeiner annoch
groſſen Schwachheit und lehrete
ihn welches der Weg ſey wie
man zu GOTD kommen nuſſe.
Dieſe Predigt ſo unſer Heyland
dem Nicodemo gehalten ſall ſich
ein jeder hochſt anbefohlen ſeyn
laſſen; Als in welcher grundlich
und klarlich gewieſen wird wie man

zu GOTdD kommen ſolle. Unſer
Heyland aber lehret nicht alſo:

Sprich



ve (19) dt
Sprich nur du glaubeſt an mich
oder: Wenn du meinem Evange—
lio nur mit dem Munde einen auffer
lichen Beyfall giebeſt als einer
Hiſtorie ſo wirſt du ſeelig werden
Nein; Sondern er fanget an von
der geiſtlichen Schopffung von
der Widergebuhrt ihm zu predi—
gen ungeachtet dieſer Nicodemus
bor der Welt ein erbarer Mann
war ein Oberſter unter den Ju—
den eines unſträſiichen Wandels
ob er auch gleich in den; Bund mit
GOTLJ durch die Beſchneidung
in ſeiner Kindheit getreten war.
Was ſagt ihm aber unſer HERR
JESUS Er ſagt: Warlich
warlich ich ſage dir es ſeh
dann daß jemand von Neuem
gebohren werde fann er das
Reich GOTTEs nicht ſehen.
Er ſaget weiter: Was voin Fleiſch
gebohren wird das iſt Fleiſch

und



t (20)und was vom Geiſt geboh
reu wird das iſt Geiſt.
Und desgleichen lehret er auch in den
folgenden: Damit er klarlich anzei—

get. Es muſſe ein ander Weſen
ein ander Leben ein ander Sinn
ein ander Geiſt in dem Menſthen
ſeyn ſoll aus ihm ein Kind der ewi
gen Seeligkeit werden. Es muſſe der
Sinn des Fleiſches den wir von
unſern Eltern ewpſungen gean—
dert und ein neues Hertz dem
Menſchen gegeben werden. Dar
auff nachdem er ihn von der Wie
dergebuhrt gelehret ſo lehret et
ihn auch von der Rechifertigung:
Wie Moſes in der Wuſten
eine Schlange erhohet hat:
Alſo muß des Menſchen
Sohn erhohet werden auff
daß alle die an ihn glauben
nicht verlohren werden
ſondern das ewige Leben ha

ben:
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ben Dann alſo hat GOtt

c.

die Welt geliebet u. ſ. w.
Damit man aber nicht gedencken
moge daß der Menſch alsdann
konne gantz ſicher ſeyn wann er
von GOTTdem HErrn Gnade er
langet und durffe hernach in ſei—
nem ſundlichen Wandel fortge—
hen: Fahret unſer Heyland fort
in eben der Predigt die Er dem
Nicodemo halt und zeiget ihm;
Daß der Glaube ohne gute Wer
cke nicht beſtehen konne; und
wann man in der Finſterniß wolle
wandeln und einher gehen ſo wer—
de der Glaube und die Seeligkeit
verlohren. Deswegen ſetzt er hinzu:
Das iſt das Gericht daß das
Liecht in die Welt kommen iſt
und die Menſchen liebten die
Finſternüiß mehr dann das
Liecht dann ihre Wercke wa—
renboſe; Wekarges thut u.ſ. f.

Daß



zs (er) dtDaß alſo derſelbe der in einem bo

ſen Leben ſtehet und wieder ſein
Gewiſſen handelt keinen Glauben
habe: Daß GOttes Geiſt nicht in
ihm wohne und GOTFſelbſt auch
keine Gemeinſchafft mit ihm habe.
So bindet hier Andachtige in
dem HERNN unſer HERR
JESuUsS ſelbſt dieſe drey Stucke
zuſammen nehmlich die neue Ge
buhrt die Rechtfertigung nnd
die Erneuerung. Nun weil
dann in unſerm Eoangelio das
mittlere Stuck furnehmlich abge
handelt wird uber acht Tage aber
als auff dem heiligen Trinitatis-
Feſt das erſte Stuck wird er
klaret werden; So wollen wir
nach ſolcher Ordnung gehen
und fur dieſesmahl handeln:
Von der Rechtfertigung
des Sunders vor GOTT
Da dann wann GOTT Gnade

Le



s (23) ſLeben und Geſundheit verleihen
wird uber g. Tage auch von dem
Erſten nehmlich von der Wieder
gebuhrt ſoll gehandelt werden. Es
wird aber fur dieſesmahl von der
Rechtfertigung eines armen Sun
ders vor GOTT nach Anleitung
unſers Teytes alſo gehandelt wer—
den daß man daraus erwege:

(J.) Wie dieſelbe allein
durch den Glauben ge

ſchehe.
(Il.) Daßder Glaube ohne

wahre Veranderung des
Hertzens nicht beſtehen
konne.

Vebet.
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Chriſtus daß wir das Wort
der Wahrheit das aus ſeinem
Munde gangen iſt durch die
Wirckung ſeines Heiligen Gei
ſtes in dieſer Stunde mogen
recht verſtehen und den wah
ren Sinn des Heiligen Geiſtes
alſo faßen daß auch unſer gan
bes Hertz und unſer gantzer
Sinn dahin gelencket werden/

daß wir mit wahrhafftigem
Hertzen an Jhn glauben und
in der Wahhrheit wandeln hier
zeitlich und dort ewiglich. A
men!

Zbhand lung.
Das Erſte EStuck.

e Ann wir denn nun Gede liebte und Außerwehlte in

Chri



g (25) ſaChriſto JEſu unſerm HErrn fur
dismal von der Rechtfertigung
des Sunders vorOtt zü han
deln haben; ſo muß anfanas/ ehe
dieſes ferner ausgefuhret wird nur

einfaltig geſagt werden: Was ea
durch verſtanden werde wenn
wir ſagen; die Rechtfertigung
eines armen Sunders vor
Gott. So iſt nun nichts anders da
mit gemeynet als dieſes; Weil wir
Menſchen alle von Natur durch den
Fall Adams insgeſammt dermaſſen
vergifftet verderbet und von Natur
Kinder des Zorns ſind daß wir vor
GOTD dem HERRM fur uns
keines weges beſtehen konen ſondern

vielmehr ewiglich verlohren und ver
dammt ſeyn muſſen; ſo fragt ſichs
nun weil wir alle von Natur unter
dem Zorn GOTDES ſind wie
werden wir arme Sunder vor GOtt
gerechtfertiget? Das iſt: Wie wer

B den



 Gs) dwerden wir vom Zorn GOttes be
freyet? Wie erlangen wir einen gna

digen GOtt? Wie werden wir vor
Gottes Angeſicht gerecht geſprochen?

Wie konnen wir Kinder GOttes
werden? Wie konnen wir des ewi—
gen Lebens theulhafftig werden? Wie
erlangen wir eine gewiſſe Hoffuung
ſeelig zu werden? Daraus ein jeder
abnehmen kan daß uns an dieſer
Sache am allermeiſten gelegen ſey:
Dan das iſt ja der Grund daß man
wiſſe ob man in dem Standeſeh
da man ſich GOttes und ſeinerGna
de getroſten konne; oder/ daß man
wenigſtens wiſſe und erkeñe/ wie man
ſoll beſchaffen ſeyn; und welches der
Wez ſey daß man gewiß und un
fehlbar zu Gott komme. Da iſt nun

zu wiſſen daß ſolches allein ge
ſrhehe durch den Glauben.
Und das wird uns von unſerm Hey
land ſelbſt gar ordentlich furgeſtellet:

(1. Wie



e (27)(1.) Wie es an GOttes Seiten 2)
wie es auff des Menſchen Seiten ge
ſchehe. Von GOTD (h heißt es:
Alſo hat GOTT die Welt ge
liebet daß er ſeinen einge—
bohrnen Sohn gab auff daß
alle/ die an Jhn glanben nicht
verlohren werden ſondern das
ewige Leben haben. Das iſt
nun der Grund unſere Recht
fertigung die Liebe GOttes:
denn es heißt: Alſo hat GOtt die
Welt geliebet. Hieran iſt alles
gelegen/ daß. wir ja dieſen Grund
nicht aus den Handen laſſen.
Wenn wir den Grund in uns
ſelbſt ſetzten ſo ware er ungewiß:
mun aber der Grund in einem Hohern
geſetzt wird nehmlich in GOttes Lie—
be da iſt er unumbſtoßlich. Die Lie
be beſchreibetunſer Heyland daß es
eine unverdiente Liebe ſey nicht
wie eiwa ein Penſch des andernLiebe
ſuche wieder zuverdienen: ſondern

B2 GOtt



w (e8) GGOtt habe die Welt das iſt, ſeine
Femde die ja ſeine Liebe nicht ver—
dienet haben konten gellebet. Das
ſtreichet Paulus ſehr hoch heraus
Rom. v. ro. und beweiſet eben da
her die Groſſe und Uberſchwenglich
keit der Liebe GOttes das GOtt der
HErr die Menſchen da ſie noch ſeine
Feinde waren geliebet. Chriſtus
ſagt der Apoſtel da wir noch
ſchwach waren nach der Zett
iſt für uns Gottloſrn geſtor—
ben:Nun ſtirbet kaumjemand
umb des Rechtes willen,nm̃et
was Gut:s willen durffte viel—
leicht jemand ſterben; Daumb
preiſet GOtt ſeine Liebe gegen
uns daß Chriſtus fur uns ge
ſtorben iſt da wir noch Sun—
der waren. Wenn wir dieſen
Spruch recht anfehen wie er in ſei
ner Sprache lautet, ſo hat er dieſt
Meynung. Es waren unter den Ju
den dreyerley Art Menſchen oder ſie.

pfle



 (29)opflegten die Meuſchen mit dreyerley
Namenzu nennen. Erſtlci, W.
ren Sunder/ Gortloſe; Wie
man den offters im Neuen Teſta—
ment von Zolnern und Sundern ho
ret das iſt/ von ſolchen Leuten diert
res gottloſen Weſens halben beruhurt

und bekandt waren daß ſie entweder
in groſſer Schinderey und Betruge
rey oder in Hurerey Mord undTot
ſchlag oder in andern dergleichen

groben Sunden lebten: Zum
Andern waren auch atteckteLeti
te; von denen man nichts boſes zu ſa

gen wußte ſondern die auſſerlich ein
ehrbar bugerlich Leben fuhreten daß
die Obrigkeit nicht Urſach hatte dier
ſelbe zu ſtraffen: Zum dritten wa
ren qute und recht fromme und

heilige Leute die auch andern groſſe
Gute und Gutthatigkeit erwieſen
daß ihnen daher wegen der groſſen
Liebe die ſie an den Leuten erzeigten

B 3 jeder



SW (30) R
jederman hold war. Nach ſolchein
den Juden bekandten Unterſcheid der

Leuthe ſpricht nun der Apoſtel: Es
ſtirbet kaum jemand umb ei—
nes Gerechten das iſt umb ſol
cher Menſchen willen von denen man
nichts boſes zu ſagen weiß umb ei
nes quten heiligen und ſo wohl
verdienten Mannes willen durffte
vielleicht jemand der folche Liebe zu
ihm wegen ſei:er Wohlthaten gefaſ
ſet hatte/ ſterorn/ den er mochte ſa
gen Ey der Menſch hat mir und al
len Menſchen ſo viel Gutes gethan
ich bin ſchuldig fur ihn das Leben zu

laſſen; Aber GOtt der HErr habe
uns nicht als ſolche Heilige und Ge
rechte ſondern als Sunder erkant
als verfluchte boſe Menſchen die al
le der Verdammniß werth waren
da habe er uns ſo geliebet daß Er
ſeinen Sohn fur, uns in den
Todt gegeben. Daraus ſollen

wir



u (z1) ſwir die uberſchwengliche Groſſe ſei
ner Liebe erkennen. Und daß man
dieſe aroße und unendliche Lir—
be rechtzum Grunde der Seeligkcit
ſetze: Dann wann in der Liebe Got
tes der Grund geleget und der An
cker der Hoffuung in dieſelbe hinein
geſencket wird ſo kan das Glaubens
Schiff nicht zutrumern gehen noch
von einigen Sturm-Winden der
Anfechtung verſencket werden. Es iſt
auch dieſe LiebeGottes anzuſehen als
eine ewige Liebe wie dieſelbe bey
de Arm ausſtrecke denn einen in die
eine den andern in die andere Ewig

keit: Alſo hat GOTT die
Welt geliebet nehmlich von E
wigkeit her daß Er ſeinen eingebohr
nen Sohn gab auff daß alle die
anJhn glauben nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben
haben. So liebet nun GOTT
von Ewigkeit her und liebet

B 4 biß



E (z2) Vbiß in Ewigkeit daß die Men
ſchen nicht verlohren werden ſon
dern das ewige Leben in Jhm ha
ben. Sieher ſolche Liebe GOT
OES, je mehr ſie von den Men
ſchen erkannt wird und jemehr der
Menſch ihm dieſelbe beſtandig vor
Augen ſtellet erweget und betrach
tet: jemehr wird bey ihm das Hertz
beweget je veſter wird er im Glau
ben gegrudet auff den rechten Grund

der Seeligkeit/ achunlich auff GOt—
tes unverdiente unausſprechliche
groſſe ewige Liebe und auff das theu

reſte Verdienſt JEſu Chriſti das
allerhochſte allergroſſeſte allerwich
tigſte Liebes-Geſchenck welches
GODJdD denen Menſchen gegeben
hat/ als ein Mittel dadurch ihre See
ligkeit iſt erworben worden. Das
zeiget uns unſer Heyland an wann

Er ſagt: Alib hat &OTT tie
Welt geliebet daß Er ſeinen

ein



S (33) N
eingebohrnen Sohn gab auff
daß alle die an Jhn glauben
nicht verlohren werden. Dar
umb preiſet nun GOTD ſeine ſo
hertzlichſte innigſte Liebe daß Er
nicht etwa denen Meſchen einen
Engel vom Himmel gegeben oder
ſonſt eine hohe große Gabe davor
man Jhm democh auch hatte dan
cken muſſen: ſondefn daß er gleich
ſam ſein eignes Hertz genommen
den Sohn ſeiner Liebe uber wel—
chem nichts koſtbares nichts theu—
rers nichts hohers ſeyn können. Es
iſt bedencklich daß Er ſo nachdruck
lich ſich nennet den Eingebohrnen
Sohn: damit wir ja den Nach
drück Krafft und Macht der Liebe
morhten recht erkennen: Dann wir
wiſſen daß ein eingebohrner Sohn
ſeiner Mutter der Liebſte iſt daß er
feiner Eltern einiges Pfand iſt das
ſie in der Welt haben da ſie wurden

B ehe
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ehe Geld Guth Ehre und alles fah
ren laſſen als einen eingebohren
wohlgerathenen lieben Sohn: dar—
umb war es wol die allerhochſte
Probe und Verſuchung welche
Abraham uberwunden/ da er bereit
und willig war ſeinen eingebohrnen
Sohn den Jſaac denn er lieb hatte
GOTT dom HErrn auffzuopffern
Genes. XXti, 2. ſeqq Alſo nun
will unſer Heyland GOttes hertzli
che Liebe gegen uns auffs innigſte

vorſtellen indem Er fagt: Alſo
hut GOTT die Welt geliebet
daß Er ſeinen eingebohrnen
Sohn qeb. So iſt denn kein
ander Mittel zu finden dadurch wir
könnten zu GOtt kommen noch eiü
ander Weeg daß man ohne Chri
ſtum zu GODTJ gehen und Ehri
ſtum beyſeite ſetzen oder durch an
dere Menſchen durch andere Hei
ugen zu GOTD kommen konnte:



69ſondern GOttes Liebe iſt der einige
Grund JEſus Chriſtus iſt das ei
nigeMittel dadurch wir zu GwOTT
kommen muſſen. Nun (2) auffSei
ten der Menſchen zeiget unſer Hey
land die Ordnung an darinnen ſie
ſtehen muſſen wenn ſie der Liebe
GOttes und des Verdienſtes
Chriſti theilhafftig werden wollen:
nehmlich Alle die an den HErrn
JEſum glauben/ ſollen ſeelig wer
den; denn es heißt/ Alſo hat GOtt
die Weit geuebet daß Er ſeinen
eingebohrnen Sohn gab auff
daß Allce dir an Jhn glauben
nicht verlohren werden ſon—
dern das ewine Leben haben.
Da ſehen wir alſo: Daß wir zwar
kein ander Mittel keinen andern
Grund haben als JEſum zu unſe
rer Seeligkeit; daß aber auch die
Ordnunag bleiben muſſe die wir
nicht vobey gehen noch daß wir dunch

Bs einen



g (36)einen andern Weeg in Himmel
kommen konnen: Daß man nicht
durffe Chriſtum laſſen Chriſtum
ſeyn und dencken er hat gelitten
ſein Blut vergoſſen und ſchon alles
gut gemacht wir wollen immer in
unſern Sunden fortfahren: ſondern
wir muſſen das wiſſen daß alle die
aun Jyhn glauden nicht verloh
ren werden ſondern das iewigt
Leben haben. Hierauff machet
nun unſer Hevland ſich ſelbſt einen
Einwurff und zwar nach dem Sinn
der Juden (denn er hatte es mit Ni
codemo einem Juden zuthun) und
ſagt: Denn GOtt hat ſeinen
Sohn nicht geſaudt daßEr die
Wielt richte ſondern daß die
Welt durch ihn ſeeliq werde. Es
hatten nehmlich die Juden dieſe
Meynung: Wann der Meßias kom
men wurde ſo wurde Er als ein
Richter ſie von der Romer Both

maſ



 (37) Bmaßigkeit erloſen und das Konig
reich in Juda undJſrael wieder auff
richten wie vorhin; daß ſie wieder—
umb freye Leute wurden und nicht
mehr unter der Dienſtbarkeit der
Nomer ſeyn mußten. Solchen Ge
dancken begegnet nun der Heyland/
und ſpricht: GOtt hat ſeinen Sohn
nicht geſandt daß er die Welt richte
ſondern daß die Welt durch Jhn ſee
lig werde. Als ob er ſprechen woll

te? Du biſt in einer irrigen Mey—
nung daß du Meyneſt Ich als der
Meßias ſey ein weltlicher Konig der
die Welt jetzo richte ſtraffe groſſe

Kriege fuhre und die Romer uber—
MWwaoaoltige nicht alſo; ſondern das iſt die
hüUrrſach darumbich in die Welt kom—

men bin daß die Welt durch michſieeligwerde. Siehe! ſo beantwor
ttet der Heyland dem Nicodemo ſei—
uen Einwurff/ den Erim Sinn hatte.
ESprichſt du: was gehet uns das an?
dJn gewiſſer Maaſſe findet ſich dieſer

B7 Ein



D(38) SEinwurff auch bey denenjenigen die
vor GOtt gerecht und ſeelig werden
wollen. Dann wann da der Menſch
in ſeinem Gewiſſen das eine Zeit
lang geſchlaffen fuhlet ſeinen Un—
glauben ſeine Unreinigkeit des Her—
tzens ſeine boſe Luſte und was er in
ſeinem Leben boſes geredet und ge
than: So wird ihm fur dem Gericht
GOttes bange daß Er ſich nicht ge
trauet/ die Gnade GOttes anzuneh
men,/ und ſich derſelben zu getroſten:
ſondern ſein Gewiſſen ſpricht viel—
mehr Er ſey ein Kind der Verdam̃
niß habe GOttes Zorn und Ungna
de verdienet weiler GOttes Gebot
ubertreten/ ſo habe er auch nichts an

ders als Gericht zugewarten. Da
wird man dan einem ſolchen der
in ſeiner Sunden-Erkantniß und
hertzlicher Reue ſtehet angſt und
bange und furchtet ſich fur dem lie
ben Heyland als einm Richter.
Wann er aber bedencket GOtt ha

be



S (39) Nbe ſeinen Sohn nicht geſandt in die

Welt daß er die Welt uchte es ſey
Jhm nicht darum zu thun daß
Er die Menſchen in die Holle
hinein werffe/ ſondern daß er
alle arme Sunder/ die ihre Sunde
hertzlich bereuen/ ſeelig mache: als
dann muß ein ſolcher bußfertiger
Sunder GOttes Liebe preiſen und
bekennen er ſey von rechts wegen
ein Kind der vollen und Verdamm
niß und hatte es ewig muſſen blei
ben ſo ſey es nun GOttes purlau
tere Gnade die ihn errettet und ſee
lig gemachet habe; damit alſo GOtt

alle Ehre gegeben werde und man
nicht ſagen konne ich habe von
Kindheit auff ſo fromm gelebet und
habe es wohl verdienet daß mir
GOtt gnädig ſey ſondern daß er
wiſſe Er werde aus Gnaden gerecht
und ſeelig wer an Jhn glaub t
ſagt unſer Heyland der wird nicht

gerichtet. Siehe! derer ſind aber
nun



S (ao)nun wenige die da glauben: dann
du mußt wiſſen das ein anders ſey
der Glaube im Fleiſch ein anders
der Glaube im Geiſt einanders der
Glaube des alten em anders der
Glaube des neuen Menſchen. Die
ſes wird von den wenigſten unter—
ſchieden daher ſie auch neben der
Seeligkeit hingehen. Wenn die
Menſchen aus GOtt nicht neu ge
bohren ſind keine Reu und Leid
wegen ihrer Sunden bey ſich em
pfinden in allem ihren ſundkichen
Weſen ſortfahren es ihnen keinen
rechten Ernſt in ihrem Chriſtenthum ſeyn laſſen und dennoch ſich

troſten ſie glauben an Chriſtum:
Das iſt gewiß kein anderer als hi
ſtoriſcher Glaube. Wie man etwa
glaubet daß ein Pabſt zu Rom ſey
daß ein Kauſer mit Nahmen au—
guſtn vor dieſem in der Welt ge
lebet habe und andere hiſtoriſche
Dinge; ſo glaubet auch der Menſche

das



an (an) ſ
das iſt er giebt Beyfall daß Chri
ſtus geſtorben ſey: und weil er in
der heiligen Schrifft geleſen Chri—
ſtus ſey fur alle geſtorben ſo giebt er
Beyfall/ Er ſey auch fur ihn geſtor
ben und meynet ein ſolcher auſſer—
licher Beyfall ſey der rechte Glaube.
Das iſt der Grund des Verderbens
in unſer Lutheriſchen Kirche. Da
der liebe ſeelige Lutherus den wahren
Grund unſerer Seligkeit gerettet wie
man nicht durch einauſſertich erbares
Leben ſondern durch GOttes Gnad
und Chriſti Verdienſt wann mans
im Glauben ergreifft gerecht und ſee
lig werde und dabey gelehret daß
auch das Hertz verandert werden
und der Heilige Geiſt den Glauben
im Hertzenwircken mußte: ſo iſt man
zur andern Seite hinaus gefal—
len und wollen die ſo ſich Luthe
raner nennen mehrentheils nur ſee—
lig werden durch einen ſolchen Ge
dancken den ſie in ihrem Gehirn ma

chen

TTJ



 (a2) br
chen wann ſie ſagen; Jch glaube.
Dahero alle Trunckenbolde alle
Hurer/ alleGeitzhalſe und dergleichen
uch troſten/ ſie werden ſeelig werden

ob ſie gleich von der Buſſe und Be
kehrung nichts wiſſen und ſind nicht
eingedenck daß JEſus Chriſtus den
Glauben nicht alſo gelehret habe fon

er ſoricht: Thut Buffe und glau
bet. Marc. l, i5; Da ſetzet er die
Buſſe zum Grunde und darauff den
Glauben. Wo demnach nicht wah
re Buſſe im Hertzen vorgegangen iſt
da kan auch kein wahrer Glaubeſeyn.
Darumb ſoll man dieſe Weorte
auff daß alle die an Jhn glau
ben nicht verlohren werden
von denen vorhergehenden ja nicht

trennen: dann unſer Heyland hatte
vorherodem Nicodemovon der Wie
dergebuhrt geprediget. Da mußt
du demnach wiſſen daß wann Chri
ſagt was vom Fleiſch gebohren

iſt



i (a3) zue
iſt das iſt Fieiſch und was
vom Geiſt gebohren iſt das iſt
Geiſt ſolches auch dich angehe: da

mit du dich huteſt daß du nicht
Fleiſch gebohren/ das iſt/ fleiſchlich
geſinnet bleibeſt ſondern daß du
Geiſt vom Geiſt gebohren das iſt ein
geiſtlich geſinneter Menſch werdeſt
ſonſt iſt alle dein Glaube vergebens.
Denn es iſtnur ein Glaube oder Ein
bildung des alten Menſchen, ein
Glaube den du nach eigner Ver—
nunfft und Gedancken dir macheſt
und iſt alſo kein lebendiger/ wahrer
Glaube. Der liebe Lutherus wei
ftt ſehr nachdrucklich in der Vorrede
uber die Epiſtel an die Romer: Daß
derwahre Glaube nicht ſey derſelbe
Gedancke den der Menſch aus eige
nem Gehirn ſich machet; ſonderndaß
er ein gottlches Werck in uns ſey
welches uns wandele und neu ge
hahre und daß er ein lebendiges
ſchafftiges machtiges thätiges

Werck



ud (a4)
Werck ſey. Dahero auch in der
Auslegung des dritten Artickels
ſaget: Jch glaube daß ich nicht
aus eigener Vernuufft noch
Krafft an JEſum Chriſtum mei
nen HErrn glauben oder zu Jhm
kommen kan ſondern der Heiligt
Geiſt hat mich durchs Evan
gelium berusen u ſf.; Damitzeiget er klarlich das ſey nicht der

wahre Glaube den der groſte Theil
vor einen Glauben halt ſondern es
ſeh nur eine eutele Einbildung und
ein S heinGlaube wann man ſich
nicht wolle bekehren und Buſſt
thun. An einem andern Ort Cin
ſeiner Kirchen-Poſtill) ſagt er:
Wann man die Menſchen nur ſo
weit bringen konnte daß ſie beken
nen mochten ſie konnten nicht glau
ben ſondern GOTT mußte es erſt
in ihnen wircken ſo wurde man viel
von ihnen erhalten haben. Nun
denckt ein jeder: Au JEſum Chri

ſtum



u (4.5) b
ſtum zu glauben ſey gar eine leichte

Sache; Aber GOttes Wort hal—
ten nach GOttes Geboten un—
ſtraffich einher gehen ſey ſchwer
wer kan das thun? fagen ſie. Das iſt
aber falſch: Der Glaub ijtnicht eine
ſo leihte Sache; ſondern das aller
ſchwereſte: wenn der daiſt ſo iſt das

andere alles leicht. Das kanſt du
in einemGzleichniß verſtehen. Einem
Menſchen der da kranck iſt wird es
ſehr ſchwee vorkommen herumb zu
gehen vnd ſeine Geſthaffte zu ver—
richten; Wann er aber die Geſund
heitwieder erlanget darnach kan er
leicht herumb gehen kan wandeln
ünd ſeine Geſchaffte wieder verrich
ten: Alſo iſts auch mit einem ſolchen
Menſchen dem es ſchwer dunckt zu
wandeln auff GOJDes Wecegen.
Darumb dunckt ihn das ſchwer zu
ſehn? Darumb weil der Glaunbe
nicht im Hertzen iſt; weil der Menſch
nicht geſund ſondern kranck iſt im

Olau



S as) S
Glauben Tit. J, iz. Il,: Wann er
aber nun erſt wird geſund im Glau
ben werden, ſo wirds ihm auch leicht
ſeyn auff GOttes Wegen einher zu
gehen; Dann das iſt/ wie Johan
nes ſagt die Liebe zu GOtt daß
wir ſeineGebot halten und ſei
ne Gebot ſind nicht ſchwer
1. loh. V,z Damit du aber deſto
beſſer verſtehen mogeſt was das ſey

und auff ſich habe wann Chriſtus
ſpricht; Wer an mich glaubet
der wird nicht gerichtet: ſo will
ich ſolches aus den Worten des gott
ſeeligen Chemnitn darinnen er die
Ordnung wie es bey einem Men
ſchen der vor GOTDgerecht wird
zugehe gar fein und deutlich ausge
leget hat erklaren. Dann derſelbe
ſagt: Bey einem ſolchen Menſchen
werde zu erſt voraus geſetzet eine
Erkantniß der Sunden eine wahre
Reu und Leid uber dieſelben ein ge

angſte



R (a7)ängſtetes und zerſchlagenes Hertz
da der Menſch nicht etwa nur ſeine
außerlichen groben Sunden und La—

ſter damit er GOtt beleidiget habe;
ſondern auch den iherlichen verderb
ten boſen Grund ſeines Hertzens er—
kenne/ ſeinen Unglauben den Mangel
der Liebe Gottes wie trage er zum
Gebet ſen wie wenig Liebe er gegen
ſeinen Nachſten empfinde und der
gleichen mehr: Das ander feh;
daß der Menſch nun das Evangeli—
um hore und ſo viel WWiſſenſchafft
aus demſelben erlange GOTTder
HErrwolle die Menſchen nicht aer—
nelaſſen verlohren gehen Er wolee ſie
gern im Himmelhaben Er liebe auch
jo weit die Sunder daß er ſie gerne
wolle aus dem Verderben erretten;
Darauff folge dann das dritte;
daß ein ſolcher Menſch dieſer Evan

geliſchen Wahrheit Beyſall gebe
und bey ſich ſelbſt inſeinem Hertzen
und Gemuthe den Schluß mache



F (as)
GOdJJ der HErr meyne auch ihn
damit und gleichwie alle die an E
ſum Chriſtum glauben nicht ſollen
verlohren werden/ ſondern das ewi
ge Leben haben ſo wolle auch GOtt
der HErr ihn nicht laſſen verlohren
gehen ſondern aus ihm da er ſeine
Sunde erkennet und mit bußferti
gem Hertzen dieſelbe bereuet gern ein

Kind derSeeligkeit machen: Dar
aus entſtehe noch ſerner zum dierd
ten ein Sehnen Verlangen Seuff
tzen und Girren nach der Gnade
GOttes die da iſt in Chriſto JEſu
daß Er ſagt; Ach wenn ich mich ſol
cher Gnade GOttes anch getroſten
konnte! Ach daß ich mich deſſen er
freuen mochte in meinem Hertzen
daß GOTTder HErr mich armen
Sunder welle auch zu Gnaden an
nehmen! Sehet! Unter ſolcher Angſt
und Geburts-Schmertzen wird end
lich derlaube und das rollige Ver
trauen in dem. Hertzen gebohren. Wo

der



S (a9)der Menſch dieſen Proceß nicht er
fahren hat in ſeinem Leben ſondern
iſt von Jugend auff in den Gedan
crn dahin gegangen Er habe Glau
bens genug an Chriſtum; da muß
erwiſſen daß der Glaube noch nicht
wohne in ſeinem Hertzen ſondern der
Unglaube: Wo aber erſtlich die An
klage des Gewiſſens auff den Men
ſchen loß ſturmet/ und er da gleichſam
ſiehet wie der Stab ſchon ſoll gebro
chen werdrn dieweil er Gottes Zorn
und Ungnad wohl verdienet habe
ſeufftzet aber und tragt ein Verlan

gen nach der Gnade GOttes da
wird der Glaube recht. in ſeinem
Herteen gewircket; Denn nach ſol
cher Begierde Sehnen und Verlan
gen des Menſchen in ſeiner Seelen
veſchicht es endlich daß er ſeine Au
gen von dem ſchrecklichen Anhlick der
Sunden abkehret und ſie einfaltig
richtet auff JEſum Chriſtum ſeinen
Veyland auff ſeine Wunden auff

C ſein



v (co) Vſein Verdienſt auff ſein Blut und
alſo die Zuverſicht faſſet in ſeinem
Hertzen GOTD der HErr der die
Welt ſo ſehr geliebet hat daß Er ſei
nen eingebohrnen Sohn fur ſie da
hin gegeben auff daß alle die an Jhn
glauben nicht verlohren wurden
werde nun auch ihn aus lauterGna
de und unendlichem Erbarmen umb

Chriſti und deſſen Wunden willen
zu Gnaden und zu einem Kinde und
Erbender ewigen Seeligkeit anneh
men ob er wol umb ſeiner Sunden
wilien nichts anders ſey als ein Kind

der Hollen und Verdammniß. Sit
he! in ſolcher Zuverſicht nun
ſtehet der wahre lebendige
Glaube: und wo derſelbige
wahhafftig bey dem Menſchen
iſt da iſt auch die Rechtferti
gung geſchehen; da iſt Er nicht
mehr unter GOttesZorn undFluch
ſondern iſt nunmehro ein Kind der

Gna



uh (gr) b
Gnaden; da iſt das BlutUrtheil
auffgehoben; es wird dem Menſchen
zugeruffen Er ſoll nicht verlohren
werden ſondern das ewige Leben ha
ben. Das hat uns unſer Heyland
lehren wollen wann er ſich beziehet

auff das Vorbild im Alten Teſta
ment: Wie Moſes in der Wuſten
eine Schlange erhohet hat ſpricht er;
alſo muſſe des Menſchen Sohn er
hohet werden? auff daß alle die an
Jhn glauben nicht verlohre werden
ſondern das ewige Leben haben. Da

nehmlich die Jſraeliten verdronen
wurden auff dem Wege in der Wu
ſten und redeten wider GOtt und
wider Moſen; Warumb haſt du
uns aus Egypten geſuhret daß wir
ſterben in der Wuſſten? Denn es.
iſt kein Brod noch Waſſer hie und
unſerer Seele eckelt uber dieſer loz,
ſen Speiſe: Da ſandte derHErr,
feurige Schlangen unter das
Volck daß ein.groß Volck in Jſ.

C2 rael



S (2)„raelſtarb; Da kamen ſie zu Moſe
„und ſprachen Wir haben geſundi
„get daß wir wider den HErrn/und
„wider dich geredet haben bitte den

„HeErrn daß Er die Schlangen
„von uns nehme; Moſe bat fur das
„Volck da ſprach der HErr zu
„Moſe; Mache dir eine eherne
„Schlange und richte ſie zum Zei
„chen auff wer gebiſſen iſt und ſie
„het ſie an der ſoll leben; Da mach
„te Moſes eine eherne Schlange
„und richtet ſie anff zum Zeichen
„„und wann jemand eine Schlange
„beiß ſo ſahe er die eherne Schlan
»ge an und bleibleben Num. XXI.,
5. 9. Das iſt nun uns zu einem Vor
bilde geſchehen daß gleichwie uns
die holliſche Schlange in dem Para
dieß gebiſſen daran wir des ewigen
Todes ſterben muſſen wo uns Gott
nicht dur Chriſtum ließe heilen daß

ſag ich alſo der Menſch ſolches
SchlangenBiſſes techt. innen wer

de.



S (53) Sde? Dann der Menſch will ſich ſol
chen SchlangenBiß immer ſo ge
fahrlich und greulich nicht einbilden/
denckt immer er ſey doch auch ein

guter Chriſt er ſey ſo gar arg nicht
gebiſſen; Da mußer aber durch die
Erleuchtung des Heiligen Geiſtes in
ſeinem Hertzen ſolchen Schlangen
Biß fuhlen und erkennen daß er in
nen werde was fur ein Kräutlein er
ſey? Was fur eine gifftige Schlan
ge er in ſeinem Buſen trage? Was
fur ein falſches tuckiſches Hertz er
habe? Wie geneiat er ſey zu allem
Boſen wie trage er hinaegen zu al
lem Guten ſey? Ja er muß auch in
nen werden wie ihm der Schlangen
Biß ein rechter Todes-Biß ſey daß
er bey ſich ſelbſt erkenne wie er an
ders nichts als den Tod und Ver
daminniß verdienet. Wanner in
ſolchem Trauren und Zagen ſtehet:
Da iſt es Zeit daß ey ſich umbwen
de und im Glauben auff JEſum

C3 Chri
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Chriſtum den geereutzigten auff ſei
ne Wunden auff ſein Blut und Ley
den ſehe und da alle Hoffnung ſetze
auff dieſen JEſum den GOtt zu ei
nem Mittler geſetzet zwiſchen GOtt
und den Menſchen ja daß weiler fur
ſich ſelbſt mußte verlohren ſeyn Chri

ſtus JEſus aber ihn allein kan ge
recht und ſeelig machen er demuthig
lich mit Bitten und Flehen in glau
biger Zuverſicht ſich zu ihm nahe
und denſelbigen bitte/daß er ihn wol
le vertreten bey ſeinem himmliſchen
Vater. Nahet er ſich alſo in dem
Blute des HErrn JEſu zu dem
himmliſchen Vater und verſichert
ſich Er werde ihn zu ſeinem Kinde
annehmen: Da wird er von ſeinen
Sunden frey loßund ledig-geſpro
chen; Da heiſt es wie hier ſtehet
wer an Jhn glaubet der wird
nicht verlohren noch gerichtet
ſondern ſoll das ewige Leben haben;

Da



Se (5) VDa iſt dann der Menſch vor GOtt
gerechtiget von ſeinen Sunden.
Wenn er auch noch mit mancherley
Anfechtung zn kampffen hat wo er
nur in dieſen beyden Stucken nicht
gefehlet nehmlich erſtlich daß er
den rechten Mitler ergriffen JEſum
Chriſtum ſeinen Heyland zum an
dern, daß bey ibm keine Heucheley
iſt uud er es ernſtlich und hertzlich

mit GOTTugnd ſich ſelber meynet
und die Vergebung ſeiner Sunden
verlangt von Hertzen-Grund in der
Wahrheit: So ſind ihm ſeine Sun
den wahrhafftig vergeben und wird
vor GOTTdemHeErrn gerecht ge
ſprochen ob er es gleich nicht flugs ſo

empfindlich und krafftig in ſeiner
GSeelen fuhlet. Hier gehet es zu wie
mit einem armen Sunder der zum
Tode verdam̃t iſt. Wann der zum
Thor hinaus gefuhret wird daß er
entweder gehangen,/ oder gekopffet

C4 oder
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Si (c6) Voder ſonſt mit einer LebensStrafft
beleget werde; So erwartet er in
lauter Angſt das letzte TodesUrtheil
er weiß in ſeinem Gewiſſen daß die
Obrigkeit ihn mit folcher Straffe
belege es wird ihm ſein Verbrechen
vorgeleſen er muß es mit ieiner Be
kenntniß nochmals bekrafftigen da
mit er ſich ſelbſten des Todes ſchuldig

bekenne. Wann er nun verurthei
let iſt der Stab ſoll uber ihn gebro
chen werden deß das Urtheil nicht
wieder zuruck geruffen werden kan es
wird ihm aber unverhofft zugeruf—

fen Gnade: Wie iſt woleinem
folchen Menſchen zu Muthe? Alle
andere fo zugegen ſind die das
Spectacul haben mit anſehen wol
len nehmen das Wort nicht ſo zu
Hertzen als der der ſelbſten jetzt
den letzten Streich erwartet nach
dem er das BlutUrtheil uber ſtch
felbſt hat ſprechen horen: Wann
der horet Gnadt dem gehets allein

und
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und am allermeiſten zu Hertzen. Al
ſo auch wann man von der Recht
fertigung prediget im Gegenwart
des rohen Hauffens derer die noch
nicht fur ihren Sunden erſchrocken
annoch irrdiſch geſinnet und in dem
Welt-Weſen erſoffen ſind; die fuh—
len niches von dem troſtlichen Wort
Gnade wollen dennoch alle auch
mit zum Himmel eingehen ſagen
auch wir troſten uns der Gnade
GOttes: Aber ein erſchrockenes ge
demuthigtes Hertz das ſeine Sun
den recht erkant und bereuet hat kan

die Gnade GOttes recht fuhlen; das
preiſet preiſet recht dieſe Seeligkeit.
Siehe! Lieber Menſch ſo mußt du
die Rechtfertigung.erkennen und ver
ſtehen. Darumb thut unſer Hey
land den Gegenſatz hinzu und ſpricht:

Wer aver nicht glaubet der iſt
ſchon gerichtet. Das iſt eine
merckliche Rede. Die Menſchen

Cj den
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dencken wann ſie vors jungſte Ge
richt kamen dann wurden ſie erſt ge
richtet werden; Und zwar alsdenn
wird auch das Urtheilvollzogen wer
den; Aber ein jeder Menſch der noch
in einem weltlichen und irrdiſchen
Sinn ſtehet ſein Elend noch nicht
ernſtlich bereuet hat und noch nicht
in einen wahren Glauben an Chri
ſtum eingedrungen iſt der ſteckt ſchon
wircklich unter dem Zorn GOttes
liegt ſchon wircklich unter dem Ge
richt GOttes. Sollten das die un
bekehreen Menſchen dergleichen die
meiſten ſind ſollten ſie ſag ich das
erkennen nehmlich dieſen ihren Zu
ſtand darin ſie ſtehen wie ſie ſchon
mitten im Gericht,ja wie ſie ſchon ge
richtet ſind: O ſie wurden ſo ſicher
ſchlaffrich laulicht und kaltſinnig
darbey nicht ſeyn nicht ſo oben hin
davon reden oder ſo leichtſinnig dar
an gedencken; Sie wurden ſich mehr
bekummern umb den Grund ihrer

See



S (59)Seeligkeit daß ſie auch von Hertzen
konten ſich freuen der Vergebung der

Sunden die durch Chriſtum erwor
ben iſt und den bußfertig glaubigen
Menſchen aus Gnaden geſchencket
wird.

Das andere Stuck.

Kun iſt noch zum andern
ſagzzu erklarẽ wie derGlau—
Doe ohne wahre Veran—5

derung des Hertzens nicht be—
ſtehen konne. Das iſt uns nun
auch angezeigt in unſerm Text wann
unſer Heyland ſagt wie das Gerich
te Gottes uber einemMenſchen ruhe
der unverandertes Hertzen bleiben
will: Dann da heißt es; Das iſt
aber das Gerichte daß das
Liecht in die Welt kommen iſt
und die Menſchen liebten die

E6 Fin



 (6o) EFinſterniß mehr dann das
Licht denn ihreWercke waren
boſe. Daraus ſiehet man klar
lich daß der Heyland vorher nicht
von einem ſolchen Glauben geredet
der den Menſchen nicht verandert:
Den er ſagt; Die Menſchen wa
ren und blieben unter dem Gericht
GOttes die von der Finſterniß ihrer
todten Wercke ſich nicht wolten zum
Liecht bringen laſſen. Alſo kanſt du
hieraus nun klarlich erkennen daß der
Glaube ohne Veranderung des Her
tzens nicht beſtehen konne: Sondern
wo der Menſch inder Boßheit Tru
gerey Falſchheit und Luſten ſeines

Harrteens bleibet ſo kan kein wahrer

Glaube bey ihm ſeyn; Dann
fleiſenlich atſinnet ſeyn iſt eine
Feindſchafft wieder GOTT
Rom. vin. 7. Alſo mag der Menſch
ihm einen Glauben einbilden wie
tr will: Waun er in ſeinem Hertzen

nicht



 (6r) Bnicht anfangt zu haſſen was er ge
kiebet und zu lieben/ was. er bißhe
ro gehaſſet hat ſo iſts ein falſcher
Glaube. Es muß da erſt vorherge
hen eine Erkantniß der Sunden;
es muß vorhergehen eine Reu uber
die Sunde ein recht Seuffsen und
Verlangen nach der Gnade GOT
TES; es muß eiuer einen rechten
Abſcheu haben vor ſeine Sunden
daß er erkenne er habe damit GOt
tes Zorn und Ungnade und die ewige
Verdammniß verdienet: Wo nun
der Menſch die Finſterniß darin
nen er lieget mit ſo groſſer Hertzens—
Bewegung erkennet;: wie ſollte er
noch in der Finſterniß davor er ſo
erſchrocken iſt bleiben wollen und
nicht vielmehr ſich bekehren zu dem
wunderbaren Liecht. Erſtlich wan
delt er im Finſterniß indem er nehm
lich zwar meynet er gehe auff rech
tem Weege wann er ſeine auſſerliche

Grcſchaffte in der Welt verrichtet
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mit irrdiſchen Dingen umbgehet
und dencket ich thue ja das was der
liebe GOtt befohlen hat was auch
andere fromme Chriſten thun: Er
ſiehet aber nicht daß er in allen ſei
nem Tichten und Trachten ſich al
lein zum Ziel ſetzet und nicht GOtt
den HErrn wie er nicht lauter und
allein dahin trachte daß GOTT im
Himmel mochte geehret werden wie
er nicht in einer hertzlichen Liebe ſte
he gegen den Nachſten ſondern nur
ſehe auff ſeinen eigenen Nutzen Eh
re Bequemlichkeit in Summa
wie Er ſey ſein eigener bloſſer Gotze
wie er ſich ſeibſt gleichſam anbete
indem er nicht ſuche daß er ſich ſelbet
moge abgeſtorben ſeyn daß iſt daß
er nicht mehr ſich ſelbſt lebe in ver
kehrter Eigen-Liebe Eigen-Nutz
Wolluſt und Begpemlichkeit; wel
ches doch gleichwol Paulus von uns
„erfodert da Er ſpricht Chriſtus iſt
„darumb fur uns alle geſtorben

auff
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auff daß nun diejenigen die da le
Fben hinfort nicht mehr ihnen ſelbſt
leben ſondern dem der fur ſie ge
„ſtorben und aufferſtanden iſt 2.
LCor. y, ig. Wann nun der Menſch
ur ſich dahin gehet wje es ihm ge
allet: ſo gehet er in Finſterniß und

appet mit der Hand wie Petrus
aget in ſeiner andern Epiſt.c. Ly.
ind weiß nicht wo er hingehet; in
em er immer dencket er wolie es gut
nachen wenn er auſſerlich gute
Werck thue zur Kirchen Beicht
ind zum heiligen Abendmahl gehe
einen Morgen und AbendSeegen
eſe und dergleichen und darauff
etzet der Menſch heimlich ſein Ver
rauen/ daß er doch auch ein rechter
Lhriſt ſey weil er gleichwol dieſes
ind das auch ſo mit thue wie ande
e. Und das iſt nichts anders als
in ſubtiles Pabſthum da der
Renſch ſein Vertrauen auff ſeine
Wercke auff ſein Thun ſetzet und

nicht



v (6a4) Bnicht auff JEſum Chriſtum Dann
ob er gleich mit dem Munde ſpricht/.
Jch glaube an JEſum Chriſtum ich
werde durch ſein Verdienſt gerecht;
ſo nimmt er ſich doch allemal dieſes
zum Troſt daß er zur Beicht zum
heiligen Abendmahl zur Kirchen c.
gehe. Dahero es auch zu geſchehen
pfleget wann man den Leuten ihren
verkehrten Zuſtand vorſtellet daß ſie
gerne ihre eigene Wercke vorwenden
und ſagen: Was thue ich dann boſes?
Jch hure nicht,/ ſtehle nicht morde
nicht raube nicht und was derglei
chen Dinges mehriſt; ſie pflegen a
ber auch wol ein und anders auszu
laſſen deſſen ſie ſich in ihrem Gewiſ
ſen ſchuldig erkennen nur damit ſie
ja nichts boſes von ſich ſagen. Wann
man darauff kommt daß ſie auch

was Gutes thun mußten, ſo ſagen ſie:
Ja ich bete den Morgen und Abend
Seegen, ich gehe in die liebe Kirche
ich gebe auch wol den Armen bißwei

len



un (65) k
len etwas gehe zur Beicht und heili
gen Abendmahl; Das ſoll Zeugniß
genug ſeyn von ihrem guten Zuſtand
ungeachtet ſie nichts wiſſen von der
rechten Veranderung ihres Hertzens
die in der Buſſe gewircket werden
muß da der Menſch zu rechter wah
rer Erkentniß ſeiner Sunden kommen

muß da er erſchrickt daß er GOttes
Zorn und Ungnade verdienet da er
uhlet wie das Blut-Gerichte uber
ihn gehalten wird da er ſein ſtarrende

Knie vor GOTT dem HErrn muß
beugen und Jhn miſereremei (Er—
barm dich mein O HErre GOtt)
anruffen. Sie gehen ſicher dahin
trotzen auff ihren vermeynten Glau
ben und gutes Gewiſſen. Wenn
Andere ihnen ſagen daß ſie noch
nicht in dem Stande ſeyn da ſie ſee
lig werden konnen: So erzurnen ſie
ſich wol daruber dieweil ſie meynen
ſie haben ſehon grofſe Ruhe und
Triede in ihren Seelen. Alfo iſt bey

dieſen



A (66 Sdieſen Menſchen nichts als Finſter
niß: dahero ſind ſie verblendet in ih
rem Sinn ſuchen eigene Ehre die
doch nichts iſt. Denn was iſt die
Ehre in dieſer Welt? Wenn wit
gleich von allen Menſchen in der Welt
geehret wurden und ſie uns alle mit
einander hoch hielten was hilfft uns
das wann wir nicht bey GOTT
geeyret ſind Joh. V. 44? Vor
GOtt dem HErrn der da Hertzen
und Nieren pruffet gilt es alles
nichts daß wir geehret werden von
Menſchen von Erd und Koth Sie
muſſen ſterben gleich wie wir. Ein
Köyſer oder Konig der uber viele
herrſchet wann er 'geſtorben iſt
ſtinckt ſo wol als andere Menſchen
daß man die Naſe vor ihm zuhalten
muß: Da weiſet ſichs aus daß er
eben ſo ein elender Wurm Made
und Aaß ſey. Was hilfft alſo alle
Ehre? So blind iſt aber der Menſch
daß er keine Schmach will leiden/

keine



Be (67)
keine Verachtung will haben ſon
dern Ehre keibeet und Keputnti-
on· Daruber will er!halten in der
Welt. Siehe! das iſt lauter Fin
ſterniß lauter Blindheit da ein
Menſch in des TodesSchatten da
hin gehet. Wiederumb ſtreben die
Menſchen nach Reichthum welcher
ihnen doch nichts hilfft: Dann Gott
ernehret die Armen ſo wol als die
„Reichen. Wenn wir aber Nah
»rung und Kleider haben ſo la ſet
»uns begnugen ſagt Paulus 1. Tim.
»Vl,sG.,s. dann es iſt ein groſſer Ge
winn wer gottſeelig iſt und laſſet
»ihn begnugen. Man lebet nicht
davon daß man viel Guter habe
ſpricht Chriſtus ſelber Luc. Xll. i5.
und muß nicht der Menſch alles das
was er erjaget hat endlich den la
chenden Erben zutheil werden laf—
ſen? Jſt das nun nicht eine dicke
ſchreckliche Finſterniß wenn der
Wenſch den ewigen Reichthum da

er
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er in GOtt Luc. xll, ai. und an
ſeiner Seelen reich werden konnte
nucht ſuchet? Ferner ſiehet man der
Menſchen Blindheit darinnen daß
fie ſuchen zeitliche Wolluſt die doch
nichts iſt: da ſie ſuchen ſich zu erge
tzen einen guten Tag und ein fein
be qvemliches Leben zu machen und
es wahret doch gegen die Ewigkeit
zu rechnen nur einen Augenblick; ſie
ſuchen nicht die rechte Ruhe und den
Frieden des Hertzens dader Wurm
des Gewiſſens geſtillet ware nicht
die rechte Freude in dem Heiligen
Geiſt da ſie ſich getroſten konnten
der Kindſchafft gegen GOTO ſon
dern ſuchen irrdiſche Ruhe die nicht
beſtehen kan/ ſo in einem Augenblick
verſchwindet ein bloſſes Schatten
Werck. Jſt das nicht abſcheuliche
und greuliche Blindheit des Her
tzens? Pruffet ſelbſten die ihr zu ge
gen ſeyd womit gehen eure Gedan
cken umb? Dencket ihr nicht mehren

theils



 (6o)thelis an das Jrrdiſche? Gehetwol
tuerHertze recht umb mit der Sorge
wo ihr eure Seele ewig laſſen wol
let? Bekummert ihr euch wolrecht
ernſtlich darumb wie ihr cwig bey
GOdJJ vollet ſeyn? Wie ihr ewig
ſeiner Freude und.Herrlichkeit genieſ
ſen wollet? Suchet ihr wohl mit rech
ter Sorgfalt zuvermeyden den
Schaden eurer Seelen? Jſt das
woltaglich eure großte Soge! Pruf
fets und bedenckets was euer Gewiſ
ſen euch hierinnen ſagt?. Ach! es blei
bet ja wol noch imer von den meiſten

wahr: Die Menſchen lieben die
Finſterniß mehr denn das
Liecht denn ihre Wercke ſind
boſe. Darumb ſagt unſer Hey
land ferner: Wer arges thut der
haſſet das Liecht und kommt
nicht an das Liecht auff daß
ſeine Wercke nicht geſtrafft
werden. Das bilden ſich nun die

Leute
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Z (70o) ðLeute nicht ein wenn zum Exempel
einer ſich vollſaufft daß er umb deß
wegen ſollte Chriſtum haſſen: Das
wurde nemand glauben wenn er ſei
nen Nachſten betreugt ubervorthei
let daß er ſollte Chriſtum haſſen: wañ
einer denn Sonntag entheiliget wie
leyder! ſolches bey uns eine ſehr ge
meine Sunde iſt/ ſo denckt er nicht
daß er da ſollte Chriſtum haſſen:
Wann einer ſundlicheLuſte in ſeinem
Hertzen heget/ ſo denckt er nicht daß

er Chriſtum deßwegen haſſe: Wer
einen Zorn hat wider ſeinen Nach
ſten der bildet ſich das eben ſo wenig
ein. Aber hier ſtehet: Wer argets
thut/ der haßet das liecht. Wer
iſt aber das Liecht? das iſt JEſus
Chriſtus der in die Welt komen
iſt die Menſchen zu erleuchten
und ſeelig zu machen Joh.  o. Wer
nun arges thut haſſet das Liecht das
iſt JEſum Chriſtum den Heyland

der
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der Welt. Daſiehe nun die Blind
heit bey dem Menſchen wenn er ge
denckt er bleibe Chriſti Freund ob
er gleich boſes thut! Siehe! wann du
arges thuſt ſo biſt du der argſte
Feind JEſu Chriſti. So offt du
boſes thuſt wider dein Gewiſſen ſo
offt verratheſt du dich daß du Chriſti
Feind biſt: Dann es iſt eben ſo viel
als ob du JEſum auffs neue creutzi
geſt und ihme eine DornenCrone
auff ſein Haupt ſetzeſt als wenn du
ſie ihm ſo tieff hinein druckeſt daß
ihm das Blut uber ſeine Wangen
laufft und nehmeſt ein Rohr ſchlu
geſt ihn damit die DornenCrone ins
Paupt hinein und gebeſt ihm Ba
ckenſtreiche und geiſſelteſt ihn; das
verubeſt du ſo offt als du boſeſt thuſt.
Siehe! alſo iſts nicht moglich daß du

mit Wahrheit konteſt ſagen: Du
glaubeſt an den HErrn JEſum wañ
dein Hertz nicht geandert iſt. Woll
teſt du wol ſagen von den Heyden

und
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in der Eitelkeit und Thorheit

S (2)und Juden die den HErrn JEſum
geqvalet/ ſie hatten geglaubet an den

HErrn JEſum indem ſie ſo unbarm
hertzig mit deinem Erlobſer umbgien—
gen! Nun wenn du Arges mit Wiſ
ſen und Willen wider Gottes Gebot
thuſt ſo glaubeſt du eben ſo wenig au
den HErrn JEſum: denn es heiſſet;
Wer arges thut der haſſet das
Liecht. Gedencke nicht daß es mei
ne Worte ſeyn habe acht auff den
Text auff Chriſti Wort der ſagt:
Wer arges thut der haſſet das
Liecht. Wie kanſt du nun ſagen:
Du glanbeſt ans Liecht ſo du doch

daſſelbe haſſeſt? Darumb ſollſt du
nun wol erkennen wie der Glaube
mit einem boſen Leben nicht beſtehen

konnne? Wer arges thut, heiſt es
haſſet das Liecht und kommt
nicht an das Liecht. Siehe! wanu
dein Hertz in der Welt ſtecket wanns

dor
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We (73) EWelt erſoffen iſt ſo kmmſt du nicht

in das Liecht ſo kommſt du nicht zu
dem HErrn JEſu. Pruffe dich
eecht in deinem Hertzen! Du ſprichſt
vol mit dem Munde du glaubeſt ans
liecht: aber erfahrets dein Hertz
juch, daß du mit Wahrheit ſagen
onteſt daß dein Hertz ſich ivahrhaff
ig und auffriehtig zu Jhm nahe?
Dann Paulus ſagt; Laſſet uns
ſnzugehen mit wahrhaffti—
ſem Hertzen im völligenGlau—
en Ebr. X. 2. Mancher will wol
um HErrn JEſu kommen aber
icht mit wahrhafftigem Hertzen:
s muß in deinem Geiſt kein falſch
tyn Vſalm. XRXXII.i. wenn du zum
iecht kommen willſt. So lange
unoch in Sunden ſteckeſt dir auch
wch eine Sunde vorbehaltſt der du
voch ferne dienen wolleſt kommſt du
icht zum HErrnJEſu. Zum Exrem
del: Wenn du all dein Weeſen und

D Thun
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Thun darnach einzurichten ſucheſt
daß du deinen Patronen deinen
Freunden deinen Geſellen gefallen
mogeſt; indem du dich der Welt
gleich ſtelleſt: da doch GOtt in ſei
nem Wort ausdrucklich verboten
ſtellet euch der Welt nicht gleich/
Rom. xll, 2. und wer Menſchen ge
dencket gefallig zu ſeyn iſt Chriſti
Knecht nicht Galat. l.io. Du aber
gedenckeſt ey ich mag gleichwol nicht

ein Narr ſeyn vor der Welt man
kan ſich ja nicht ſo verachten laſſen
man kan ſich vor keinen Sonderling
halten laſſen. So lange du nun das
Creutz Chriſti nicht kenneſt daß du
dich mußt verſchmahen laſſen umb
Chriſti willen und dich der Welt
nicht gleich ſtellen ob ſie dich gleich
verachtet und verlachet: ſo lang haſt
du nicht Theil an Chriſto kommſt
nicht ans Liecht mit warhafftigem
Hertzen. Darumb haben ſich die
Menſchen wohl zu huten daß ſie ja

nicht



 K (7y)nicht ein falſches Liecht ergreiffen. Es
heiſt: dieſe kommen an das Liecht a
ber an ein falſches Liecht indem ſie
ſich einen ſolchen Gedancken in ihrem

Gehirn machen: Ob ſie gleich die
ſes oder jenes noch an ſich haben waũ
ſie nur von gar groben Sunden et
wa ablaſſen ſo hoffen ſie doch ſeelig
in werden: daß man Hoffart trei—
be ſih der Welt gleich ſtelle und der
Bgleichen da wiſſe eben das Hertz
nichts drumb man thue es nur dar
umb daß man nicht moge von an
dern verlacht und verſpottet werden.
Sieheldas iſt ein gantz falſchesLiecht.

Va iſt der Menſch unſeelig der ein
ſolches falſches Liecht im Hertzen hat:
denn ſolche Menſchen troſten ſich im

mer alſo und iſt doch keine Wahr
heit in ihnen das rechtſchaffene Wee
ſen in Chriſto JEſu iſt nicht in ihnen.
Es ſtehet hie im Text weiter: Er
komnt nicht an das Liecht auff

D 2 daß

J



 (76) Rdaß ſeine Wercke nicht geſtrafft
werden. Siiehe! lieber Menſch ſo
lange dein Hers nicht alſo beſchaffen

iſt (merckts alle wolh) daß du nicht
nur von Lehrern und Predigern ſon
dern auch von einem kleinen Kinde
dich gerne beſtraffen laſſeſt und es
mit Danck annimmeſt wann dich je
mand ſtraffet ſo ſtehets mit demem
Hertzen nicht recht: dann wer arges
thut der haſſet das Liecht und kt mmt

nicht an das Liecht auff daß ſei
ne Wercke nicht geſtrafft werden
Bedencke es ſelber wann du einen
ſchwartzen Flecken in deinem Geſich
te hätteſt und es kame einer und fag!
te dir du wareſt ſchwartz imGeſichte
wollteſt du umb deßwillen zornig u
ber ſolchen Menſchen werden? Woll
teſt du ſagen was haſt du vor Be
ruff darzu mir meine ſchwartze Fle—
cken im Geſichte zu zeigen? Jch mey
ne du dancketeſt vielmehr und wu

ſcheſt es gleich ab. Wie biſt du nun
ſo



S (77)ſo underſtandig daß du nicht gerne
willt geſtrafft ſeyn umb deiner Sun
den willen wirſt boſe und ungedul
tig es verdreuſt dich in deinem Her
tzen? Du mußt vielmehr ſo geſinvet
ſeyn daß du ſelbſt begehreſt geſtrafft
zu werden ja daß du dich ſelber be—
ſtraffeſt; dann ſo ſagt Paulus:

Wenn wir uns ſelber richten ſo
nwerden wir nicht gerichtet 1.Cor.
Xi, zi. Wenn wir uns ſelber rich
ten ſelber erinnern ſo wird vieles
geandert: ſonſt will immer der
Menſch ſeine Sunden gern bede—
cken und bemänteln. Zum Exem—
pel einer der hoffartig iſt wirds
nimmer gern geſtehen daß er
hoffartig ſey ſondern gedencket
wol man thue unrecht daran daß
man ihn beſchuldige er ſey hoffartig:
ob er gleichwoluberzeuget iſt daß er

gerne ſeine Ehre und Reputation
vorder Welt habe dennoch dencket
er es ſey gar recht er hange nicht mit

D 3 dem
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dem Hertzen daran. Wo aber ein
rechter Grund im Hertzen iſt da laſt
ſich der Menſch gern beſtraffen. Er
weiß daß aller Laſter Saame noch in
ſeinem Hertzen verborgen liegt ob et
gleich auſſerlich derſelben nicht ſchul
dig iſt: und deßwegen giebt er ſich
gerne vor GOtt dem HErrn aller ſei
ner Sunden ſchuldig ja er wendet
ſich zu GO TD,/ und bittet ihn er
wolle ihm auch die verborgene Fehle
neben jenen bekandten offenbaren/
und vergeben; hernachmals wird er
erſt gewar daß er in der Blindheit
gelebet ſeine eigene Fehler nicht er
kañt ſo doch andere erkennen. Und
ſo ſehen wir daß der Glaube ohne
wahre Veranderung des Hertzens
nicht beſtehen konne. Es iſt aber
dieſes im Gegenſatz noch deutlicher
erklaret wann es heißt: Wer abel
die Wahrheit thut der kömmt
an das Liecht daß ſeine Wercke

offen



S (79 ioffenbar werden denn ſie ſind
in GOtt gethan. Damit zeiget
unſer Heyland klarlich an daß wer
die Wahrheit thut wer von Hertzen
erſt ſein ſundlich Weeſen erkeutet und

ernſtlich bereuet und alſo mit wahr—
hafftigem Hertzen und Vergebung
ſeiner Sunden bittet auch mit wahr
hafftigem Hertzen den Vorſat faſſet
ein rechtes neues Leben zu fuhren/
nicht nur auſſerlich ſondern auch in
nerlich ſich zu bekehren zu dem HErm
ſeinen GOTT/ und ſuchetvon Her
tzen geandert und gebeſſert zu werdeu:

Der kommt an das Liecht; der hat
den wahren lebendigen Glauben und
Vergebung der Sunden; der ſucht
ſein Heyl in Chriſto JEſu/ der uns
von Gott demHErrn gemacht
iſt nicht! allein zur Weißheit daß
wir erkennen ſollen wie wir durch
Jhn zu GOtt kommen muſſen ſon
dern auch zur Gerechtigkeit daß

D 4 wir
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wir durch ihn gerecht und ſeelig wer

den vor GOTJ und ferner zur
Heiligung daß wir auch in ihm er
neuert werden nach dem Ebenbild
unſers Gottes und endlich zur Er
loſung daß wir durch Jhn von al
lem Ubel erloſetwerden i. Cor.l, zo.J Darumb heißt es: Wer die Wah
heit thut der kommt an das
Liecht auff daß ſeine Werckt

J offer harwert.en Siche! Wer
Jẽſt um als das hiecht der Wahrheit

erwahlet/ daß er in demſelbigen Liecht
moge wandeln Chriſto JEſu nach
folgen in ſeinen Fußſtapffen dir
kommt an das Riecht daß ſei—
ne Wercke offenbar werden
nehmlich in der Seeligkeit; Daun
wir muſſen alleoffenbar werdẽ
vor dem Richter-Stuhl Chri
ſti auff daß ein jeglicher em
pfahe nachdem er gehandelt

hat



 (Gi) ſu
jat bey Leibes Leben es ſey
jut oder boſ: Cor. V. 1o. Jetzt
n dieſem Leben wann die Menſchen
nihrem Gewiſſen verborgene Sun
en haben konnen ſie ſolche leichtlich

ergeſſen und dieſelben in Wind
chlagen; Es iſt ſchon lange dencken
ie daß das vorgangen daß man ſei
en Nachſten vervortheilet daß man
n Hurerey und Unzucht gelebet daß
nan in Hotarth Thorheit und Ei
elkeit der Welt gelebet daß man
m Zorn und Haß gelebet man iſt
fft zur Beicht und zum heiligen A
»endmahl nach dem geweſen; ſo
chlagen ſie es in den Wind und
dencken der liebe GOtt ſey auch al
d geſinnet habe das alles auch ver
Feſſen ob ſie ſchon noch keine wahre
vuſſe druber gethan: Aber/ lieber
Renſch wir muſſen alle offenbar
werden vor Chriſti Richter-Stuhl
da wirdeinem jeden vor Augen ge—

Do ſtel
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ſtellet werden wie ers hier getrie
ben. Was meyneſt du wol wie dir
wird zu Muthe ſeyn wann an jenem
Tage wird geruffen werden Kom̃t
her ihr Hurer und Ehebrecher; und
dein Gewiſſen ſagt dir das habe ich
auch gethan: Wann alsdann wird
geruffen werden komt her ihr Zor
nigen; Und dein Gewiſſen ſagt dir
das habe ich auch gethan in meinem
Leben. Drumb heißt es: wir muſe
ſen alle offenbar werden vor
dem Richter-Stuhl Chriſti
auff daß ein jeglichr empfahe
nach dem er gehandelt hat bey
keibes Leben/ es ſey gut oder
boſe. Wann aber nun der Menſch
von Hertzens-Grund hier ſich zu
GOdd bekehret wann ſolch Ge
richt hier in ſeinem Gewiſſen vorge
het daß er ſein Gewiſſen nicht ſchlaf
fen laßt ſondern gedenckt an ſeine al
te Sunden wenn ihm auch gleich erſt

ban
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S (83) Bbange dabey wird dieſelbe ernſtlich
erkennet und bereuet vor Gottes An
geſicht hernachzurnadeJeſuChri—
ſti füehet:ſo komt er ans Lucht
er haſſet hinfuhro das Arge und be
gehret nicht mehr in ſeinen vorigen
Sunden zu leben ſondem folget nun

mehro ſeinem Heyland JEſu Chri
to nach; da ſind nun ſeineWerck

n GOTTagethan. Alle Wer
ke die von dem Menſchen verrichtet
verden/ die ſind entweder in GOtt
der im Teuffelgethan unter beyden
ins: Das erſte wolten die Menſchen
vol daß ihre Wercke mochten in
BODd gethan ſeyn: aber das letz-
e geſchicht vielmehr. Das muß
nn alles offenbar werden. Was
m Glauben geſchicht ſo es nur ware
inen Strohalm auffheben das iſt
n GOTT gethan. Wann einer
m Gehorſam ſtehet gegen ſeine El—
ern Herren und Frauen und ge

D 6 ſchicht



 Ga4) Sſchicht aus dem Glauben (Wie der
liebe rucherus zu reden pfleget) ſo
iſt der Seegen dabey welchen Gott
auff den Glauben geleget hat: es
wird dort offenbar werden zum
Preiß unſers Gottes; wie auchun
„ſer Heyland ſaget wann einer ei
„nen kalten Trunck Waſſers gebe
„der Geringſten einem die an Jhn
„glaubten es ſoll ihm nicht unver
„golten bleiben Matth X 42 Alſo
was in GOtt gethan iſt was im
Glauben geſchicht da das Hertz ver
andert und neu gebohren iſt das ſoll
ans Liecht komen zum ewigen Preiß
unſers Heylandes der es allein ge
wircket hat. Der Menſch hat ſich
keiner guten Wercke die in GOTT
gethan ſind zu ruhmen Chriſtus
wirckt ſie allein in ihm dem ſoll die
die Ehre gegeben werden: Wir kon
nen vor uns nichts thun nnd was
wir thun thun wir aus der Krafft
Chriſti und aus der Wirckung des

Heili
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Heiligen Geiſtes. Weil es nun von
GOtt gewrccket iſt durch Chriſtum
ſo muß auch der Preiß des ewigen
GOttes bleiben: weils in GOtt ge
than iſt ſo muß es auch dermaleins
offenbar werden. Wann dann der
Menſch ſeinen Keipeec! und Ehre
ſeine eigene Wolluſt Beqvemlich
keit Vortheil und nicht Gottes Eb
re und des Nechſten Nutz unter einer
Sache ſuchet die iſt nicht in GOtt
gethan. Eines Menſchen Abſicht
muß nicht bloß dahin gehen wie er
ſein zeitlich Leben moge hinbringen
ſoudern wie er moge im Glauben
Gottes Ehre und des Nachſten Nutz
fordern  OTD tren und gehorſam
ſcyn:  Wo dieſes nichtiſt ſo thut der

Menſch feine Sache nicht in GOtt.
Worinnen GOTT nicht geſuchet
wird darinnen wird auch Gott nicht
gerunden und ſo konnen auch ſeine
Wercke anders nicht als nur zu
Schanden gereichen er bauet nichts

D 7 rech,



S ſss) Vrechtes auff den Grund ſeines einge
bildeten Glaubens das beſtehen blie
be/ ſondern Stroh und Stoppeln die
muſſen auch verbrennen:. Wo er aber

Gold Silber und Edelgeſteine
bauet nehmlich daß er einen wahren
Glauben und eine 'rechte herkliche
Kiebe beweiſet gegen ſeinen Nach

ſten das bleibet ewiglich.

Gebet.

qer Un du heiligerKueoorr und Va—

ter im Himmel! wir loben
und preiſen deinen heili—

gen Nahmen fur deine
Barmhertzigkeit welche

du uns guch anietzo ver
lichen
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liehen haſt daß du uns
dieſe theure Wahrheit
von der Rechtfertigung
eines armen Sunders
vor Dir haſt laſſen ver—
kundigen und erkennen.

Wir preiſen deinen heili—
gen Nahmen O du hei—

liger GOTTund Vater
und bitten dich nun de—

muthiglich pruffe du
aller und jeder Hertzen
die dieſes Wort angcho
ket haben: auff daß ſie mo

gen
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gen in eine Sorge geſetzet

werden vor ihrer Seelen

Heyl und Seeligkeit.
Ja ruhre du aller Men—
ſchen Hertzen durch deine

gewaltige Hand: daß ſie
erkennen mogen die Krafft

deines Worts an ihren
Seelen: daß ſie es nicht
uber ihre Hertzen hinge
hen laſſen ſondern daß
ſie es in den innerſten
Grund ihrer Seelen ge
langen laſſen. Ach! HErrl

erleuch
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erleuchte ſie mit dem
Liecht des Lebens? auff
daß ſie ihre Sunde und
Thorheit und bißherigen
Unglauben mogen er—
kennen: Erleuchte ſie;
daß ſie mit wahrhaff—
tigem Hertzen deine Liebe
mogen erkennen damit du

die Welt geliebet haſt von
Anbegiñ; daß ſie das eini

ge Mittel ihrer Seelig—
keit JEſum in wahren
Glauben ergreiffen. Wir—

cke
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cke Du ſelbſt den Glauben
in aller und jeder Hertzen!

Ja erbarme dich uber
uns o du hochgebenedeye

ter GOtt! daß wir hin
furo auch Alle mogen un
ſern Glauben in der That
und Wahrheit beweiſen:
daß wir ja nicht das Licht

JEſum ChHriſtum haſſen
ſondern daß wir dir Wahr

heit thun auff daß unſert
Wercke mogen offenbar

werden weil ſie in Dir ge
than
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than ſind. Ach HErr! er
barme dich uber uns: brin

ge uns mehr und mehr zu

dem wahrhafftigen Liech—

te/ und erhalte uns in dem—

ſelben: erwarme ſtarcke/

nahre und heilige uns in
demſelben ewiglich. Ach!
erbarme Du dich ſelbſt u
ber dieſe gantze Gemeinde

ſo das Wort der Wahrheit
jetzt angehoret hat/ und

gieb daß es auchietzt nicht

ohne Frucht und Seegen
ſtyn



S (92) S daß

auch jetzt/ wo nicht alle
umbihrer eigenen Schuld

und Ung auben willen
doch Viele mogen kommen

zu dem Liechte JEſu Chri
ſto und bey ihm bleiben

ewiglich! Amen!

Amen!

Qi(o)A
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